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Künstler
von

Weltrang
Das Emerson String
Quartet in St. Ulrich

VON STEPHANIE KNAUER

In den drei zentralen Kammermu-
sikwerken auf dem Programm des
Emerson String Quartets fanden
sich nicht nur Zahlenverwandt-
schaft (Entstehungszeiten 1847,
1887 und 1917). In jedem klangen
auch Vorbilder durch, alte Formen
und die Rückführung auf Musik,
Gefühl und intensives Gegenwarts-
erleben. Gegeben wurde dieses
zweite Konzert des Festivals Mo-
zart@Augsburg in der evangeli-
schen Ulrichskirche am Sonntag von
Künstlern von Weltrang.

Klavierlegende Menahem Press-
ler blieb aus Krankheitsgründen
fern, stattdessen spielte – „keines-
wegs als Ersatz“, wie Pressler in ei-
nem Brief an das Augsburger Publi-
kum schrieb – Philippe Entremont,
ein ebenfalls legendärer Pianist von
79 Jahren. Zum ersten Mal traf er
auf das Emerson String Quartet, das
Klavierquintett von Dvořák wurde
eine aufregende Premiere.

Es war eine enorme Leistung von
Entremont, das klavierlastige Stück
in wenigen Tagen radiotauglich auf-
zubereiten und es mit solcher Sou-
veränität und so betörend weichem
bis kraftvollem Anschlag zu spielen;
es war bewundernswert, wie präzise
und einhellig meist das Zusammen-
spiel gelang. Vor allem die Dumka
war traumhaft idyllisch, das Scherzo
zärtlich, ungeachtet seines starken
Sogs zum Finale hin. Das Publikum
spendete Stehapplaus.

Nie erlebt man Mendelssohn
so depressiv

Im ersten Programmteil schon gab
es Bravi für die vier Streicher, unter
ihnen ihr neuer, bereits nahtlos inte-
grierter Cellist Paul Watkins – auch
wenn sie in Mendelssohns op. 80
erst noch warmliefen. Nie erlebt
man den Komponisten so depressiv,
zerrissen und aufgewühlt wie in die-
sem Quartett. Mendelssohns zweites
Ich, seine Schwester Fanny war
kurz zuvor gestorben, er sollte bald
folgen. Der erste Satz wirkte wie
eine Zustandsbeschreibung. Die
Wogen schlugen hoch, keine Melo-
die wollte sich einstellen. Dann folg-
te der Trotz: Der Vierteiler schreitet
die Trauerarbeit satzweise ab, doch
die Versöhnung bleibt aus und die
Verzweiflung bleibt.

Auch Béla Bartók kreist am An-
fang seines zweiten Quartetts um
sich selbst. Die Zustände sind frei
von stilistischer Verbrämung, das
reibend dissonante Gleißen ist Dau-
erzustand, sich windend durch Zeit
und Geschehen. Wie ein Blitz fährt
es im zweiten Satz durch die Strei-
cher und wird nach oben gespiegelt.
Motive finden fugierten Widerhall,
der Rhythmus atmet, manches wie
die Folklore-Anklänge erinnert an
Schostakowitsch. Das Lento
schließlich beginnt sphärisch-dun-
kel. Diese Aufführung war der Hö-
hepunkt des Konzertes. Die lupen-
reinen Reibungen und Zusammen-
klänge, das Verschmelzen zum Er-
eignis, die Verwandlung in pure
Musik waren atemberaubend.

O Nachzuhören auf BR Klassik am 7.
September um 20.05 Uhr in der Sen-
dung „Festspielzeit“.

Cellist Paul Watkins fügt sich nahtlos ein

ins Spiel des Emerson String Quartets in

ev. St. Ulrich. Foto: Hochgemuth

Programm zum Staunen
Friedberger Musiksommer Karl-Heinz Steffens rückt den Komponisten Johannes Brahms in den Fokus

Als Festival hat sich der Friedberger
Musiksommer längst in allen Köp-
fen etabliert. Er findet vom 5. bis
zum 8. September in diesem Jahr
zum zwölften Mal statt. Doch die
Gewohnheit lässt einen manches
Mal als selbstverständlich erachten,
was außerordentlich ist. Jedes Jahr
nämlich bietet der Friedberger Mu-
siksommer aufs Neue Grund zum
Staunen. Was für ein Programm!
Was für Musiker!

Verantwortlich für das gebotene
Niveau ist erst einmal der künstleri-
sche Leiter Karl-Heinz Steffens, der
nun über einen langen Zeitraum
hinweg seiner früheren Wahlheimat
Friedberg verbunden geblieben ist.
Hinzu kommt wesentlich die orga-
nisatorische Hilfe der Privatinitiati-

ve „Bürger für Friedberg“, von
Martha und Franz Reißner sowie
Anita und Gerd Horseling. Auch in
diesem Jahr bieten sie ein interes-
santes Programm:

● Jazz
Zum Auftakt des Friedberger Mu-
siksommers gibt es Jazz zu hören.
Unter dem Titel „Birth of the Cool“
(nach Miles Davis’ legendärer Platte
aus den 1950er Jahren) hat Festival-
leiter Karl-Heinz Steffens am Don-
nerstag, 5. September, um 20.30
Uhr um Arrangeur Thomas Zoller,
Pianist Tal Balshai, Schlagzeuger
Michael Griener, Bassist Jan Roder,
Gitarrist Karl Scholz und Saxofonist
Norbert Nagel ein internationales
Ensemble in der Rothenberg-Halle

in Friedberg versammelt. Es wird
Big-Band-Jazz der 1940er und
1950er Jahre zu hören geben.

● Brahms und Bach
Die Deutsche Staatsphilharmonie
Rheinland-Pfalz unter ihrem Gene-
ralmusikdirektor Karl-Heinz Stef-
fens rückt am Freitag, 6. September,
von 19.30 Uhr an in der Stadtpfarr-
kirche St. Jakob in Friedberg zwei
sinfonische Werke in den Mittel-
punkt des Programms: Johannes
Brahms’ 3. Sinfonie F-Dur und sein
Doppelkonzert für Violine und Vio-
loncello a-Moll. Dazu ist Johann Se-
bastian Bachs Kantate „Ich habe ge-
nug“ (BWV 82) zu hören. Als Solis-
ten wirken an dem Abend Nikolaus
Boewer (Violine), Florian Barak

(Cello) und Andreas Schmidt (Bari-
ton) mit.

● Gala-Konzert
Ein Wiedersehen mit Julia Garte-
mann (Viola) und ihrer Schwester
Cornelia Gartemann (Violine) von
den Berliner Philharmonikern gibt
es am Samstag, 7. September, um
19.30 Uhr in der Rothenberg-Halle
in Friedberg. Sie sind als Solisten in
Mozarts Sinfonie Concertante für
Violine, Viola und Orchester zu hö-
ren. Die Pianistin Michal Friedlän-
der steht mit Béla Bartoks Konzert
für Klavier und Orchester Nr. 3 auf
dem Programm. Karl-Heinz Stef-
fens und seine Staatsphilharmonie
Rheinland-Pfalz bringen dazu Beet-
hovens 5. Sinfonie zu Gehör.

● Matinee
Die Matinee in der Remise des Wit-
telsbacher Schlosses am Sonntag, 8.
September, um 11 Uhr steht im Zei-
chen von Johannes Brahms. Das Ge-
sprächskonzert ist ausverkauft.

● Kammermusik
Zum Abschluss des Friedberger
Musiksommers steht am Sonntag, 8.
September, um 19.30 Uhr in der
Kirche St. Afra in Friedberg Kam-
mermusik auf dem Programm. Zur
Aufführung kommen Josef Haydns
Klaviertrio Nr. 43, Franz Schuberts
Phantasie für Violine und Klavier
sowie Johannes Brahms Klarinet-
tenquintett h-Moll. Dargeboten
werden die Stücke von Solisten des
Festivals. (rim)

Grelle Nachtmusik

Zum Artikel „Aus dem Schatten des Bru-
ders“ vom 2. September:

Nach dem Eröffnungskonzert von
Mozart@Augsburg am 31. August
um 19 Uhr in der evangelischen Ul-
richskirche waren 150 Gäste – also
ab circa 22 Uhr – zum Umtrunk ins
Maximilianmuseum geladen. Kei-
ne Spur von „Kleine Nachtmusik“ –
der Umtrunklärmpegel im Innen-
hof des Museums, der sich bis circa
1 Uhr stetig steigerte, ließ nicht auf
ein Musikfest schließen.

Nachtruhe beginnt auch in Bier-
gärten – und dazu will unser Mu-
seum sicher nicht gehören – um 23
Uhr. An Ruhe war für Anwohner
nicht zu denken.

Nicht uninteressant, auch die Po-
lizei war über diese Veranstal-
tung nicht informiert. Auch Leo-
pold und Wolfgang A. Mozart
hätten sich über solche Ovationen
nicht gefreut.
Eva und Peter Reill, Augsburg

gendwann haben sie die Leitung,
durch die neues Wasser nachkam,
einfach zugedreht. Seitdem gluckert
nichts mehr. Vorbei.

Heute schreien keine Kinder
mehr durcheinander, keine Trainer
geben Kommandos, keine Rentner
sitzen auf den Bänken im Schatten
und diskutieren den Wetterbericht
durch. Generationen lernten hier
das Schwimmen, schon vor dem
Zweiten Weltkrieg wurden Meister-
schaften ausgetragen. Vorbei.

Jetzt ist es still. Der Duft von
Flieder liegt in der Luft. Der dazu-
gehörige Busch wächst quer über
den Weg. Die Zeiger der großen
Uhr über dem Eingang drehen sich
noch, zeigen aber ihre eigene Zeit
an. Das alte Bad ist ein Ort der Stille
geworden, der sich nicht allein über
die Abwesenheit von Geräuschen
definiert. Irgendwo brummt eine
Hummel. Züge ziehen mit einem
Rauschen vorbei. In der Ferne hupt
ein Auto. Vom Plärrer bahnen sich
Musikfetzen ihren Weg herüber.
Trotzdem ist es still. Die Welt da
draußen wirkt so unendlich weit
weg. Drüben, jenseits des Zauns.

Vor den Blicken verborgen atmet
das alte Sportbad den Geist der Ver-
gangenheit. Die Zeiten, als es ein
Schmuckstück war, sind vorbei. Vor
langer Zeit ... In aller Stille hat man
es sich selbst überlassen, hat den
Deckmantel des Vergessens über die
schimmelnden Duschen und Um-
kleiden gelegt, über das ausgebli-
chene Becken, die überwucherte
Sitztribüne, die alte Rutsche. Nur
die Ameisen sind geblieben. Sie wa-
ren immer schon da.
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zeitstreifens gedreht werden kön-
nen. So wird die Welt nach dem
Atomschlag aussehen. Eine Welt, in
der sich die Natur durch jede Ritze
ihren Weg bahnt. Mit Urgewalt den
Beton durchbricht, nach oben
strebt. Dorthin, wo früher Schwim-
mer ihre Bahnen gezogen haben.
Vorbei.

Jetzt schreien keine Kinder mehr
durcheinander

Im Sommer 2009 hatte sich mal wie-
der irgendwo in dem alten Gemäuer
ein Riss gebildet, durch den das
Wasser unkontrolliert ins Erdreich
strömte. Algen wuchsen und gedie-
hen auf dem Boden des Beckens. Ir-

gestrichen. Die Farbe verbleicht, an
einigen Stellen blättert sie ab. Wo
früher abertausende Liter Chlor-
wasser durch die Leitungen gepresst
wurden und über dem farbigen Be-
ton standen, liegt Unrat. Der Wind
hat alte Blätter und Äste in den
Ecken zusammengeweht. Dazwi-
schen eine Schnapsflasche auf dem
Rücken und ein runzliger Wasser-
ball, aus dem längst schon die Luft
entwichen ist. Wie zum Hohn hat ir-
gendjemand einen Abfalleimer mit-
ten in das Becken gestellt. Er ist leer.

Das alles gleicht einer Filmkulis-
se. Wäre „The Day After“ nicht
längst schon im Kasten, in dem alten
Bad hätten viele Szenen des End-

Sommerzeit, Ferienzeit. Ungewöhn-
lich still wird es an manchen Plätzen in
der Stadt, etwa in Schulen und im
Theater. Zuweilen suchen wir auch be-
wusst zur Entspannung Orte der Stille
auf. In der neuen Dienstagsserie des
Feuilletons betrachten wir solche Orte.

VON ANDREAS KORNES

Es war einmal vor langer, langer
Zeit ... Viele Märchen beginnen mit
diesem Satz. Im Anschluss folgen
Geschichten, in denen es um Kö-
nigstöchter, Zwerge und Hexen
geht. Diese Geschichte beginnt auch
mit diesem Satz „Es war einmal ...“,
aber durch sie wimmeln keine Kö-
nigstöchter, Zwerge und Hexen,
sondern Ameisen. Sehr viele Amei-
sen. Überall. Lautlos. Schnell.
Krabbeln in jede Ritze, graben sich
tief in die Erde, klettern an haarigen
Männerbeinen hoch. Und wer sich
auf einen der rot bemalten Startblö-
cke setzt, wird sofort angegriffen.

Ihr Reich ist eine
vergessene Welt

Es war einmal ein Sportbad, in dem
vor langer Zeit die Ameisen die
Herrschaft übernommen haben.
Und diese Herrschaft überwachen
sie eifersüchtig. Ihre kleine Welt
liegt mitten in der pulsierenden
Stadt, zwischen Bahnlinie und Stra-
ße, umgeben von einem hohen
Zaun, der sie vor den Blicken der
Welt da draußen verbirgt, be-
schützt. Heute ist ihr Reich, das alte
Freibad an der Schwimmschulstra-
ße, eine vergessene Welt.

Dort ist es still. Das riesige Be-
cken dominiert in der Mitte, blau

Ein Becken für die Ameisen
Orte der Stille Im Sportbad lernten früher Generationen das Schwimmen. Heute plätschert dort

nichts mehr. Die Natur breitet sich aus und dringt durch jede Ritze (Serie 5)

Die Blätter sammeln sich im Becken, eine Bank steht dort, wo sonst Wasser war. Die Natur holt sich das Sportbad am Plärrer Stück für Stück zurück. Einzig die Ameisen, die

überall zu finden sind, gab es schon immer. Fotos: Ulrich Wagner

Die Markierungsleinen sehen nur noch Wasser, wenn es in Augsburg regnet.
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Michael Hirte tritt nicht
in Augsburg auf
Der Mundharmonikaspieler Micha-
el Hirte, einem größeren Publi-
kum durch die RTL-Casting-Show
„Das Supertalent“ 2008 bekannt
geworden, tritt am Donnerstag, 6.
September, nicht in Augsburg auf.
Ursprünglich war vorgesehen, dass
er in Ev. Heilig-Kreuz um 19.30
Uhr mit Vanessa Calcagno und der
Mario-Frank-Band ein Konzert
gibt. Aus produktionstechnischen
Gründen wird die Veranstaltung
ersatzlos abgesagt. Bereits gekaufte
Karten können an den Vorver-
kaufsstellen, an denen sie erworben
worden sind, zurückgegeben wer-
den. (AZ)

PARKTHEATER

Zwei Gala-Konzerte
von Hörmann-Classic
Zum Auftakt der neuen Saison im
Parktheater in Göggingen veran-
staltet Hörmann-Classic zwei Gala-
Konzerte. Am Freitag, 6. Septem-
ber, und Samstag, 7. September, je-
weils von 19.30 Uhr an steht dort
alles im Zeichen der beiden großen
Komponisten-Genies und Jubilare
Richard Wagner und Giuseppe Ver-
di, deren 200. Geburtstage sich
jähren. Auf dem Programm stehen
ihre schönsten Chöre, Arien und
Duette unter anderem aus den
Opern „Aida“, „Der Trouba-
dour“, „Der Maskenball“, „La Tra-
viata“, „Der fliegende Holländer“,
„Tannhäuser“. Musikalisch gestal-
tet werden die Konzerte von dem
Salonorchester Frank Lippe. Als So-
listen sind Sally du Randt (So-
pran), Petr Cisař (Bariton) und Ji-
Woon Kim (Tenor) zu hören. Au-
ßerdem nimmt erstmals an den
Konzerten von Hörmann-Classic
der Extrachor des Theater Augs-
burg teil. Moderiert werden die
beiden Abende von Barbara Kreu-
zer. (rim)


